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Ausstellungskritik

Werbung für das Glück
Von Johannes Wetzel

Stefan-Sagmeister-Schau in Paris

vom 31.01.2014, 15:53 Uhr Update: 31.01.2014, 16:15 Uhr

Stefan Sagmeisters "Happy Show" ist eine

Werbekampagne für das Glück. Und es

funktioniert: Selten war eine Ausstellung

im Pariser Kulturzentrum "Gaîté lyrique",

seit 2011 Tempel der "Digital-Kultur" und

insbesondere der Elektro-Szene, so gut

besucht.

Man darf sich Sagmeister, 1962 in Bregenz

geboren und bald nach New York

ausgewandert, als einen glücklichen

Menschen vorstellen: Er sei "der erste

Popstar der Werbegrafik", behauptet der

Chef der "Gaîté lyrique", Jérôme Delormas.

Seine größten Erfolge hatte er als

Designer der Plattencover für Lou Reed,

Rolling Stones und Talking Heads. Nun also wirbt er mit der "Happy

Show" für das Glück in Frankreich.

Glück für Franzosen
Die Franzosen gelten derzeit als das pessimistischste Volk Europas.

Dabei fehlt es doch auch hier nicht an glücklichen Momenten, die es zu

nützen gilt. Daran erinnert schon der historische Name des

Veranstaltungsorts, des ehemaligen Pariser Operettentheaters "Gaîté

lyrique": Man darf ihn mit "Musikalische Freuden" übersetzen. Jacques

Offenbach war hier einst Direktor. Wie schön, dass Sagmeister nun die

Räume gelb wie Bananen hat streichen lassen - Sagmeisters lächelnde

Lieblingsfrucht.

In gelber Atmosphäre sind interaktive Installationen, Grafiken und

handgeschriebene Maximen zum Thema Glück zu sehen. Seit zehn

Jahren sammelt Stefan Sagmeister schon Ratschläge und

Forschungsergebnisse, die hier den Weg bis in die Toiletten pflastern.

Dazu kommen Teile seines noch in Arbeit befindlichen Videos "The

Happy Film". Das meist jugendliche Publikum empfängt er mit dem

ersten guten Rat: die Erwartungen nicht zu hoch stecken. Das gelte

auch für die Ausstellung: Sie macht nicht unbedingt glücklicher. Aber

der Gast möge doch eine Karte aus der Maschine ziehen, die wie ein

Fahrscheinautomat aussieht. Sie fordert dazu auf, einen Socken

auszuziehn oder wie verrückt zu lachen. Simpel, aber ansteckend.

Ein bisschen glücklich sein oder ein

bisschen Kitsch? - Stefan

Sagmeisters "Happy Show" in Paris.
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Man kann auch in eine Kamera lächeln und damit Zuckerstücke zum

Erröten bringen, die die Botschaft "Behaupte dich" formen. Oder in die

Pedale eines Fahrrads treten - körperliche Tätigkeit fördert das

Wohlbefinden - und den in Neon geformten Satz zum Leuchten

bringen: "Wenn ich tue, was ich mir vorgenommen habe, steigt mein

Glückspegel."

In einem seiner Videos erzählt Sagmeister, wie alles anfing: Als junger

Mann sah er in der New Yorker U-Bahn eine wunderschöne alte Frau.

Er zögerte, ihr ein Kompliment zu machen. Da stieg sie aus, er

hinterher. Er sagte ihr, was ihm am Herzen lag, und beide waren einen

Moment lang glücklicher. Zweifellos ein nachahmenswertes Beispiel.

Schwierigere Übungen, denen sich Sagmeister unterzog, sind ebenfalls

dokumentiert: etwa ein Anmach-Versuch mit Blume auf der Straße.

Man kann auch allerhand lernen in der Ausstellung, auch wenn

Sagmeister gleich zu Beginn einräumt, dass Glücks-Definitionen

subjektiv und wandelbar sind und er aus den ihm vorliegenden Studien

das auswählte, was ihm gefiel.

Ein Bonbon zum Abschied
Unstreitig dürfte sein, dass ein selbstbewusster, zufriedener,

glücklicher Mitmensch anderen eher eine Hilfe ist als ein unglücklicher.

Ob der Ursprung des Glücklichseins wirklich zu 50 Prozent der Genetik,

40 Prozent den ausgeübten Tätigkeiten und nur zehn Prozent den

Lebensumständen zuzuschreiben ist - wer kann das sagen? Stimmt es

aber, dass - entgegen landläufiger Meinung - bei Paaren mit Kindern

das Glücksgefühl sinkt und einen Tiefstand erreicht, wenn die Babys zu

widerspenstigen Halbwüchsigen geworden sind? Egal. Das

Ingwerbonbon, das zarte Hände den Besuchern am Ausgang reichen,

fördert unbestreitbar das allgemeine Wohlbefinden.


